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0 en Sie daher die „Oſtara“, Büchere 
der Blonden und Mannesrechtler! ;/ 


von J. Lanz⸗ Liebenfels 


gha Raſsenpſychologiſche und taſſnhiſtoriſche Cemdlagen 
der Politik, die Raſſenzugehoͤrigkeit der verſchiedenen Völker 
und Staaten, der Kosmopolitismus der Blonden und die 
Schwindelpoliti der Dunkelraſſen, mongoloide „Real“ und 
„Sozial“ politik, mittellaͤndiſche Univerſalpolitik, die juͤdiſche 
und jeſuitiſche Weltmacht, das Programm der Alliance iſraelite, 
Raſſenverwandtſchaft zwiſchen Juden und Jeſuiten, die deutſch⸗ 
oͤſterreichiſche Politik, der Dreibund als der Garantiebund fuͤr 
die Emanzipation der Juden und den Beſtand des Jeſuiten⸗ 
ordens, Dreibund⸗Krach? der finanzielle, literariſche und po⸗ 
litiſche Boykott der antiſemitiſchen Deutſchoͤſterreicher durch 
die Alliance, Trieſt, Albanien und Balkan keine oͤſterreichiſchen, 
ſondern Berliner, Peſter und Roͤmiſche Probleme, die 
N glänende Zukunft eines ariſch⸗chriſtlich gereinigten u. geeinigten 
Oſterreich- Ungarn, Zuſammenbruch der tſchandaliſchen Welt⸗ 
politik, das oͤſterreichiſch-engliſche Buͤndnis als der Wende 
punkt zur ariſch⸗chriſtlichen Weltpolitik. 2 Abbildungen: Der 
ſidishe und der jeſuitiſche Papſt als die Repraͤſentanten der 
arierfeindlichen Weltpolitik. 


5 Wa der „Oſtara“, Moͤdling⸗Wien, 1913 
ws ;„Aueliehrung für den Buchhandel durch 
Griedrich Schalk in Wien. 
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Abb. 1 
Abb. 1 Adolf er gane der jüdiſche „Papſt-, Gründer der Alliance Israelite, neſrold - primitive 
e 


Miſchung. Abd. 2 Papſt Leo XIII. der jefuitifhe Papfl: raffenreiner Mitlelländer, enorm grohe 
5 c Ohren, große Hakennaſe, großer Rund, ſchwarze Augen. 


Die raſſenpſychologiſche und raſſengeſchichtliche 
Grundlage der aͤußeren Politik. 


Naſſenpſychologie und Raſſengeſchichte find der Schlüſſel zum Verſtändnis 

der Politik. Wir müſſen uns daher, wenn wir in das Weſen der Politik 
eindringen wollen, zunächſt über die Raſſenzugehörigkeit der einzelnen 
Staaten und Völker im klaren ſein. N 

Von den wirklich echten Vollblut⸗Engländern ſagt M. Hergellet, 
daß ſie „durchwegs einen Strich ins Vornehme zeigen, und zweifellos zu 
den fchönften Völkern dieſer Erde gehören, wenn ihnen nicht gar die Palme 
gebührt. . . . die Grundzüge des britiſchen Weſens find Milde, Gut⸗ 
mütigkeit, Nachſicht, Duldung, Langmut, Freigebigkeit, Nächſtenliebe, 
Liebenswürdigkeit, Unvoreingenommenheit und ein Reichtum von Bere 
trauen und Wohlwollen gegen jedermann.“ Das ſind alles die Eigen- 
ſchaften der blonden, helläugigen heroiſchen Raſſe, und zwar auf der 
ganzen Welt, bei allen Völlern und in allen Staaten. Genau dieſelben 
Vorzüge haben die heroiſchen Skandinavier, Dänen, Niederländer, Nord⸗ 
amerikaner und vor allem die raſſenechten ario-heroiſchen Deutſchen auf- 
zuweiſen, ob fie nun Reichsdeutſche, Schweizer, Tonaudentiche, oder 
Deutſchruſſen find. Im romaniſchen und ſlawiſchen Adel und Bürger- 
tum findet man, inſoſerne er heroiſcher Naſſe iſt. genau dieſelben 
ſchünen Charakterziige. ' 

Die heroiſch-ariſche Politik gegen außen hin war immer eine Art arifto- 
kratiſchen Kosmopolitismus und Föderalismus im edlen Sinne. Denn 
ſeit der Urzeit ſchwärmten ſie als Krieger, Prieſter und Koloniſten in 
die ganze Welt aus, um als führende Herren-Klaſſe Staaten und Kul- 
turen zu griinden. Die chamiliſchen, ſemitiſchen, indiſchen, perſiſchen, 
griechiſchen und römiſchen Staaten find ihr Werk. Der Kosmopolitismus 
lber die Wahrſcheinlichteit eines Krieges zwiſchen Deutſchland und England, 
Leipzig, S. 3. - 
*DTarüber „Oſtara“ Nr. 71: „Raſſe und Adel“. 
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terlos iſt, und ei 0 f 2165 
Politik treibt eine dementſprechende charakterloſe innere und äußere 


1 Pgl. „Dfiara”, Nr. 42 „Die Vlonden und Dunklen i iti 
. , 2 „q n ber Politik“. 
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Die Mongolen und Mongoloiden bilden die paſſiv politiſchen Staaten 
und Völker; fie find gewerbfleißig, ſchließen ſich wegen ihres Herden ⸗ 
nienſchenſinnes leicht zu großen, vorwiegend wirtſchaftlichen Verbänden 
zuſammen und üben vor allem durch ihre ungeheure Menge und Frucht · 
barkeit ganz automatiſch einen gewaltigen politiſchen, wirtſchaſtlichen 
und ſozialen Druck aus. Sie haben die Völkerwanderung, d. i. eine 
ariſch⸗heroide Rückſtauung, die Hunnen. und Mongolenſtürme beran- 
laßt. Sie haben unter ariſch-heroider Leitung die gewaltigſten Reiche 
gebildet. Selbſtſchöpferiſch find fie nicht, das ihnen Veigebrachte aber 
halten ſie mit Zähigkeit ſeſt. Ihre Politik geht nach Brot. Der Mon. 
goloide iſt der Kirchturm. und „Sozialpolitiker“. N 
Dem gegenüber iſt der überaktive Mittelländer der ewig politiſierende 
Fanatiker und FJantaſt, der bald zentraliſiert, dann wieder alles in Atome 
anarchiſch zerſetzt. Er iſt bei feiner Redegewandtheit einerſeits Dema⸗ 
goge, Republikaner und Unmſtürzler, ſolange er unten iſt, er iſt aber 
anderſeits vermöge ſeines brennenden Ehrgeizes der eiferſüchtigſte 
Alleinherrſcher, Autokrat, Abſolutiſt und Zentraliſt, wenn er einmal 
oben iſt. Sobald bei den Agyptern, Babyloniern, Aſſyrern, Perſern, 
Indern, Griechen und Römern das Mittelländertum die herrſchende ur⸗ 
ariſche Herren- und Adelskaſte vollſtändig zerſetzt hatte, verſchwindet 
der kleine freie Adel, das Teilfürſtentum und das edle theokratiſche 
Prieſtertum, und wird von einem brutalen zentraliſtiſchen Plutokratis- 
mus, Großreiche zuſammenfaſſenden Abſolutismus und Imperialismus. 
einerseits, und einem pfäffiſchen, unduldſamen und bis zum Wahnſinn 
dünkelhaften Hierarchismus (Papismus, Lamaismus, Rabbinismus 
uſw.) oder einer anarchiſchen Pöbelherrſchaft (Ochlokratismus) anderſeits 
abgelöſt. Nach den alten Darſtellungen waren die großen ägyptiſchen 
und aſſyriſchen Univerſal⸗Monarchien gründenden Könige ebenſo Medi- 
terranoiden, wie ihre Nachfolger, Alexander der Große, Cäſar, die 
byzantiniſchen Kaiſer und Karl der „Sachſenſchlächter“. Seinen Spuren 
folgten dann die Weſtfranken-Könige und ſpäter auch die deutſchen 
Kaiſer, die dem Mediterranismus durch Rezeption des römiſchen Rechts 
zum endgültigen Siege verhalſen, das in Form des ſpäteren Papſttums 
und Jeſuitismus das deutſche Kaiſertum beſiegte, Mitteleuropa zum 


Schauplatz der mörderiſchen Religionskriege machte und das Deutlich 


tum hinderte, ſeiner hiſtoriſchen raſſenpolitiſchen Aufgabe, der Wieder 
eroberung des näheren Oſtens, gerecht zu werden. Die vermittelländer⸗ 
ten Könige Frankreichs unterſtützten die Türken gegen die Deutſchen, 
gegen die ſich auch die vermitlelländerten Päpſte mit den, wenn auch 
blonden, doch gleichfalls ſtark mediterranifierten Habsburgern und Ice 
ſuiten verbunden hatten. Die Weltgeſchichte wird ſo die Gefchichte der. 
politiichen Naſſeninſtinkte. Die Mittelländer vernichteten das ariſche 
RaſſenRecht und die ariſche Raſſen Religion, weil fie darin die Fun⸗ 
damente des ariſchen Raſſenbeſtandes erkannten. Ihre Abſicht war und 
iſt, das heroiſche Ariertum zu zermalmen, ſooft es ſich erhob. Das ge- 
ſchah Ii den Streuzzligen und 1813, als der gigantiſche Plan Napoleons, 


die Arier zu einem ſöderatwen Weltreich zuſammenzuſchließen, mißlang. 
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Die Juden, die emanzipiert, und die Jeſuiten, die neu iſi 

den, ſind die wirklich „Vefreiten“ geweſen. Die Polit des loste, 
19. und des beginnenden 20. Jahrhundert ift daher eine teils jeſuitiſche 
teils jüdiſche Politik. Sie iſt die Urſache des neueren wirtſchaftlichen und 
politiſchen Elends, unter dem die ariſch-chriſtlichen Völker der Welt 


ſchmachten. Es ſind finſtere, dunkle arierhaſſende Mächte, die eine 


Zwingherrſchaft ausüben, wie ſie die Menſchheit noch ni 
Die Leiterin der beutigen äußeren Judenpolitit an die e Kala 
Isracélite „ die 1866 von dem Pariſer Advokaten und Juden Ere. 
mieux gegründet wurde. In dem erſten Aufruf der „Alliance“ hieß es 
u. a.: „Zerſtreut inmitten von Völkern, die unſeren Rechten und Inter. 
eſſen feindlich find, werden wir vor allen Juden bleiben. 1 uſere 
Nationalität ift die Religion unferer Väter wir er⸗ 
kennen keine andere an... die jüdiſche Lehre muß eines Tages die 
ganze Welt erfüllen, ... Unſere Macht iſt groß, lernen wir ſie ge · 
brauchen 5 — Der Tag iſt nicht mehr fern, wo die Reichtümer der Erde 
ausſchlietlich den Juden gehören werden.“ Bald nach der Gründung 
ſchrieb Crémienx triumphierend: „ . . ein neues Jeruſalem muß 
erſtehen an der Stelle der Kaiſer und Päpſte.“ Juden- und Jeſuitentum 
find desſelben raſſentſimlichen, nämlich tſchandaliſchen Ursprungs. 
. Jakob Lain ez, der Genoſſe des Ignatius von Loyola war ein 
Jude. Papſt Leo XIII., der die Jeſuiten zur Weltmacht erhob ein raſſen. 
reiner Mittelländer. Das unter jeſuitiſchem Einfluß ſtehende Papit- 
tum iſt in der neueren Zeit immer mehr vermittelländert und durchaus 
nicht antiſemitiſch. Denn einerſeits hatte z. B. Leo XIII. wie heute noch 
biele Prälaten, ſeine Gelder an Judenbanken, anderſeits bekämpfen 
Papſttum und Jeſuiten nicht ſelten die antiſemitiſchen chriſtlichſozialen 
Parteien. Wirklich gefährlich wird die Juden und Jeſuitenmacht da- 
durch, daß ſich ihr unter dem Zwange der Suggeſtion und bei den Juden 
auch durch Vermiſchung beroide Miſchlinge angeſchloſſen haben. Aber 
dieſe Stärke wird ihnen zur Schwäche.: Auf dem Wiener Zioniſtentag 
1313 gerieten die beiden jüdiſchen Hauptrichtungen, die weſteuropäiſchen 
liberalen, heroid aufgemiſchten Juden, mit den oſteuropäiſchen, ortho 
doxen, mongoloiden und mediterranoiden Juden („Zioniſten“) ſcharf 
aneinander. Dem Jeſuitismus iſt in dem ſüddeutſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Reform. Katholizismus und vor allem in dem im geheimen wider⸗ 
ſpenſtigen öſterreichiſchen Welt- und Regular-Klerus ein gewaltiger 
Feind vor der Front, und in den konkurrierenden neueren Kongre· 
gationen ein gewaltiger Feind hinter der Front erwachſen. 


Die deutſche und oͤſterreichiſche Politik. 


Zurd; die Juden ſind die Deutſchen politiſch in Reichs. und Donau- 
Deutſche. durch die Jeſuiten in Broteflanten und Katholiken konſeſſio⸗ 


1 Aus Theodor Fritſch, Handbuch der Judenfrage, [ ipzi 

8 Val. Theilhaber, Der Untergang der deülſchen Juen 1911. verlag. Lei 
Einführende Schriften über kleindꝛutſche und alldeutſche Politik wären: „Hand · 

buch des alldeuiſchen Verbandes“, München 1905, ein kleines billiges Büchtein 
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nell auseinander gefprengt worden. Allerdings wurde die Politik durch 
die hiſtoriſche Entwicklung erleichtert. Die germaniſchen Völker find als 
leroiſche Raſſenvölker individualiſtiſche Völker. Schon feit den Urzeiten 
haben fie ſich in die drei großen Volksverbände Ingävonen, Iſtävonen 
und Herminonen geſchieden. Dieſe Scheidung beſtand immer und be ; 
ſteht heute noch: England, Deutſchreich, Oſterreich. Alle drei Verbände 
müſſen bei einer vernünftigen Politik gleichberechtigt ſein, denn 
jeder hat von der Urzeit an eine beſondere Aufgabe. Int Prager Frieden 
1806 übernahm Sſterreich in feierlicher Weiſe die Verpflichtung, ſich 
nicht mehr in reichsdeutſche Verhältniſſe einzumiſchen. Inſoferne war 
alles gut. Da ſetten aber von Berlin aus die allmächtigen Juden, von 
Mien aus die Jeſuiten die Hebel in Bewegung, um Wien Berlin, und 
von der anderen Seite Berlin Wien zu unterwerfen. 

Obwohl heute im Reiche weniger Juden find als in Sſterreich, haben fie 
dort infolge ihres enormen Reichtums und literariſchen Einfluß mehr 
Macht als in Sſterreich. Paris iſt heute die Kapitale der jüdiſchen Fi⸗ 
nanz, Berlin der jüdiſchen Politik und Literatur. Mit dem Salon der 
Rachel fing es an. Bismarck war, was ihn der rechtlich und ariſch 
fühlende Moltke ſtets ſehr übel nahm, nur zu ſehr mit Paul Men- 
delsſohn und Bleichröder verbandelt, Caprivi, ein liberaler 
Freihändler, mit M. L. Goldberger, Chlodwig Hohenlohe 
mit Gerſon Bleichröder und Alfons Rothſchild. Bülow 
iſt ein Freund Mendelsſohns und Fürſtenbergs, Beth 
mann Hollweg ein Freund Aaron Hirſch'.! Ballin, ein Di⸗ 
rektor der Hapag, iſt die einflußreichſte Perſönlichkeit am Berliner Hofe, 


bei dem auch die Rathenaus, Ernſt Caſſel, Loewe uſw. uſw. 


hoch in Anſehen ſtehen. Daraus erklärt ſich die troſtloſe judenliberale 
reichsdeutſche Politik im Innern und Außern. Nun ſehen wir auf ein⸗ 
mal klar, woher die Verſtimmungen zwiſchen Reich und Oſterreich kamen 
und kommen. Die Juden und Liberalen jeder Sorte fürchten nichts mehr 
als eine Vereinigung Deutſchöſterreichs mit dem Reiche. Denn in dem 
Reichsrate entſtünde eine fo erdrückende antiſemitiſche Majorität, daß 
die Juden und Liberalen hinausfliegen würden. Für Juda käme eine 
böfe Zeit, das Hauptfundament feiner Exiſtenz, die privilegierte Stel - 
„lung, die es in Deutſchland genießt, würde zuſammenbrechen und damit 
das Ende der Judenherrſchaft beſiegelt fein. Denn Rußland, Numänien, 
Serbien und Griechenland, wie überhaupt die Slawen, ſind erbitterte 


in welchem ein reichhaltiges Bücherverzeichnis und wichtige Taten in gedrängter 
Kürze enthalten find, Von großdentſcher Politik handeln: Alexander von 
Pee z, Die Bedeutung von Friedrich Liſt, Wien 1900; Die gelbe Gefahr, Wien 
1908, Wir und die Oſtaſtaten München 1901: Die Lage in Rußland, München 
1906; ferner Paul de Lagarde: Deutſcher Glaube, Deutfches Vaterland. Deutſche 
Bildung, Jena 1913; Dr. Döll, Dühringwahrheiten, Leipzig 1908; Konſt. 
Fron und Ottomar Schuchardt, Die beutfche Politit der Zukunft, Celle 
1899 fl. Weltpotitit behandeln: Dr. C. Peters. Zur Weltpolitik, Berlin 1912; 
P. Dehn, Wellpolitiſche Neubildungen, Berlin 1905; Rhenanus, Vernunſt⸗ 
Europa, Leipzig 1911 u. a. m. ‘ 

1 N. Wr. J.“, 12. Jänner 1913. 
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Judenfeinde. In England und Nordamerika regen ſich bereits di 
Anfänge eines Naſſen⸗Autiſemitismus. In a ne etften 
angſt haben ſie daher drei furchtbare Mittel gegen die antiſemitiſchen und 
nationalpolitiſch aufgeklärten Deutſchöſterreicher in Anwendung ge⸗ 
bracht: den finanziellen, literariſchen und politiſchen Boykott. 
Schon feit Jahrzehnten bekommt Sſterreich in Berlin nur ſchwer Geld 
Ungarn aber um ſo leichter. 1913 mußte Oſterreich Geld in Newyork 
water drüdendften Bedingungen aufnehmen, während die ungariſche 
Anleihe in Berlin aufgelegt wurde. Während den Deutſchöſterreichern 
jeder Kredit verweigert wird, erhalten beſonders die tſchechiſchen Banken 
von Verliner Judenbanken Geld in Hülle und Fülle. 
Der Voykott gegen die Deutſchöſterreicher beſchränkt ſich nicht 
die wirtſchaftlichen Gebiete, ſondern greift auch auf RA a! 
güter über. Deutſchöſterreichiſchen antiſemitiſchen Schriftſtellern ſind 
ſämtliche größeren reichsdeutſchen Verleger und Zeitſchriften verſchloſſen. 
Man will die Fiktion aufrecht erhalten, daß die Deutſchöſterreicher ein 
bereits in Auflöſung begriffener, vollkommen enkarketer Volksſtamm 
fei, der der deutſchen Nation und reichsdeutſchen Hilfe vollkommen un⸗ 
würdig fei, weil er „rüdftändig”, „geiſtig zurückgeblieben“ und „geiſtig 
unproduktiv“ jet Dabei ſind gerade die größten jetzt lebenden deutſchen 
Literaten Deutſchöſterreicher und beziehen die Donaudeutſchen jährlich 
um 20.8 Mill. Mark Bücher aus dem Deutſchen Reiche, alſo gerade fo viel 
als der geſantte Büchererport nach allen anderen Ländern ausmacht. Der 
öſterreichiſche Klerus iſt heute nationaler und weiter duldſamer als im 
Reiche die „Fölnifche” Richtung, von den „Berlinern“ gar nicht zu reden. 
Wenn ſich irgendwo beſonders hetzeriſche Kleriker zeigen, ſo ſind es keine 
geborenen Deutſchöſterreicher, ſondern eben eingewanderte reichsdeutſche 
jeſuitiſche Scharfmacher, wie überhaupt unter den Jeſuiten das reichs 
deutſche Element ſehr ſtark vertreten iſt. Es iſt richtig und ohneweiters 
zuzugeben, daß Deutſchöſterreich in der materiellen Kultur, in Poſt, 
Eiſenbahn, Verkehrsweſen, modernem Konfort, hinter allen mittel 
europäiſchen Staaten um Jahrzehnte zurückgeblieben iſt. Aber daran 
iſt eben das tſchandal⸗liberale finanzielle Interdikt ſchuld. Aber an poli- 
tiſcher Aufgeklärtheit der Volksmaſſen iſt Deutſchöſterreich allen Ländern 


um 50 Jahre voraus. Die Reichsdeutſche Judenpreſſe macht aber 


mindeſtens die Woche einmal Oſterreich und Wien, durch irgend- 
eine boshafte Notiz ſchlecht, um zu hintertreiben, daß je ein Reichs. 
deutſcher nach Altöſterreich komme, und hier vielleicht Antiſemit werde. 
Nunmehr zum Dreibund, dem Angelpunkt der deutſchen und enrapäiſchen 
zolitik. Schen wir uns nur einmal die „Bundesgenoſſen“ des Deutſchen 
Reiches an. Der Dreibund bezweckt im Weſen: Garantie der Vormacht 
des judenliberalen Berlins im Reich, Unanutaſtbarkeit des „geeinlen Kö— 
nigsreichs Italien“ und Unantaſtbarkeit des „Königsreichs Ungarn“. 
Pgl. einen großen Artikel im „N. Wr. T.“ 30. September 1913 von Ada m 


Müller ⸗Gutten brunn. 
„Woche“, 13. Februar 1912. 
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Er war und iſt im Weſen ein Deibund Berlin-Budapeſt⸗Rou gegen 
das anliſemitiſche, nationale Deutſchöſterreich. Gerade auf Grund des 
Treibundes lann in Eſterreich⸗Ungarn eine ſlawen⸗ und madjaren⸗ 
freundliche Regierungspolitik gegen die Deutſchöſterreicher geführt wer⸗ 
den, ohne daß eine Einmiſchung des Deutſchen Reiches zu befürchten 
wäre. Der öſterreichiſch-ungariſche Dualismus war ebenfalls eine liberal- 
tſchandaliſche Schöpfung, dazu gemacht, um durch ein neu konſtruiertes 
einiges jüdiſches Ungarn, das antiſemitiſche und Eonfervative „ſterreich 
in Schach zu halten. Zur finanziellen und literariſchen Einkreiſung kam 
aber noch die politiſche Einkreiſung, um ſo die Deutſchöſterreicher von 
ihrer wahren Veſtimmung, deutſche Pioniere des näheren Oſtens zu 
ſein, abzuhalten; denn Ungarn iſt der Schlüſſel zum Orient, das wiſſen 
die Juden. Der Zioniſtenbund erließ folgenden Aufruf: „Brüder, Glau ; 
bensgenoſſen! In der ganzen Welt gibt es jetzt kein Eckchen Erde, welches 
uns leichter untertan werden könnte als Ungarn und Galizien. Dieſe 
beiden Länder müſſen beſtimmt die unſerigen werden und alles iſt uns 
dort günſtig. Bemüht euch alle, Brüder Juden, bemüht 
euch aus allen Kräften, dieſebeiden Länder vollkom- 
men in Beſitz zu nehmen; bemüht euch, aus ihnen alle 
Chriſten zu verdräugen und vollkommene Herren zu 
werden. Bemüht euch, alles das, was die Chriſten noch dort beſitzen, 
in eure Hände zu bekommen und wenn ihr hiefür nicht genügend Geld⸗ 
mittel habt, wird euch, ſoweit nötig, unſer Bund in Paris helfen. Für 
dieſen Zweck veranſtaltet unſer Bund Sammlungen und die Opfer 
fließen unerwartet in unſere Kaſſen zu dem Zwecke, die galiziſchen und 
ungariſchen Länder aus den Händen der Galizier und Ungarn zu reißen 
und ſie ausſchließlich Juden als Eigentum zu übergeben. Stapitaliften 
der ganzen Welt opfern hiefür große Summen und ihr vereinigt euch 
alle zur Erreichung dieſes in lürzeſter Friſt.“! Wie gut der Anſchlag 
gelungen iſt, beweiſt die Auswanderungsepidemie in Ungarn. Schon 
aus diefem Grunde müßten ungariſche Patrioten Antiſemiten werden. 
Das heute ganz verjudete Ungarn iſt das Haupthindernis für eine 
wirklich großzügige öſterreichiſche Politik. Das ewig geldbedürftige Un ⸗ 
garn belaſtet in unerhörter Weiſe den Kredit der Deutſchöſterreicher. 
Von der ſterreichiſch-ungariſchen Bank hat Ungarn ſtets zwei ·, manch 
mal dreimal ſo viel Geld ausgeliehen, als das zweimal ſtärker bevölkerte 
Sſterreich. Ungarn beutet in infamfter Weiſe den Kredit Oſterreichs aus. 
Aber das tollfte an der Sache iſt, daß die judenfreundlichen reichsdeut⸗ 
ſchen Vlälter gefliſſentlich immer den Kredit Deutſchöſterreichs herab 
ſeben und von einem bankerokten' Eſterreich ſchreiben, vor Ankauf öfter- 
reichiſcher Werte, oder Finanzierung von deutſchöſterreichiſchen Unter- 
nehmungen warnen, und jüdiſch-ungariſche Werte und Unternehmungen 
1 „Ruſſiſcher Invalid“, 30. Dezember a. St. 1910, Nr. 235. Aufruf des Zioniſti⸗ 
ſchen Bundes in Paris. Vgl. die „Canadian“ Aſſaire, Oktober 19131 
1 Aber nicht ein arifch-chriftliches Ungarn. ö 
Nach Nieten hatte 1912 Oſt.-Ung. 1018 Mill. Mk. das Reich nur 880 Mill. 
Gold! (. N. fr. Pr.“ 22. X. 1913). 0 ö * ‘ 


um jo wärmer empfehlen. Die Serben find gegen Kfterreid; erbittert 


weil es die ungarif_hen Viehjnden von der ganzen Welt abgeſchnitten haltung des ariſchen Raſſengedankens in Deutſchöſterreich. Rechnet man 


halten, um ihnen Schweine u — { 2 hoch die aus derfelben Quelle ſtammende Feindſchaft der Slawen dazu, 
Serben — billig a baupreſſen. Heußſcheſterreit Sauptaugfubeartitel der dann muß man ſich wundern, daß die Deulſchöſterreicher in dieſem 
Krieg mit Serbien zu führen, wohl aber Ungarn, dasleide Url. einen Keſſeltreiben noch nicht untergegangen find. 

i je 8 1 . ngarn, ; 8 
lich Nefruten und die Heeresbeiträge verweigert. Alſo auch ali. „Neben dem mediterranen Italien und dem niedikerran⸗mongoloiden 
* iſch beu et Ungarn die Deutſchöſterreicher aus. Ungarn, find das mediterrane Königreich Rumänien, das mediterran - 
Italien! Ein ſonderbarer, gleichfalls deutſchfeindlicher aber „lib n mongoloide Türkenreich und die rein mongoliſchen Chineſen die „Bun ⸗ 
Bundesgenoſſe, der nur immer Geld einfadt, feine Südfrichler bene desgenoſſen“ des Deutſchen Reiches. Eine derarlige Zuſammenſtellung 
willig um teures Geld nach Deutſchland liefert, dem die barmlofe dent. trägt den Stempel des Tſchandalentums an der Stirne: und man kann 
ſchen Reiſenden jährlich Millionen und aber Milli en deut. | „förmlich die Alliance israclite als Urheberin und Inſpiratorin dieſer 
die italieniſchen Nenten beffer ftehen als di ‚Tionen zutragen, damit äußeren Politik“ riechen. Die Mohammedaner und die Mongolen ſind 
mitteleuropäiſchen Juden und Aberalen recht aut gehe. Ein es den ö N raſſenhaften Verwandten der jetzt in Deutſchland herrſchenden Miſch⸗ 
barer Dreibundgenoſſe, der 1909 den Dreidundgenoſſen Oſtert Ionder- lingsgeſellſchaft und der verbündeten Ungarn und Italiener. Rumänien 
fallen und ihm Iſtrien, ihm 1913 Albanien wegſch zei ae iſt wegen Bedrückung der ungarländiſchen Rumänen ein erbitterter 
der Adria einſperren wollte! Ein ſonderbarer Bundes not Ihn in j Feind der Madjaren aber auch der Juden, darum kein abſolut verläß- 
mit dem montenegriniſchen Herrſcherhaus und damit it de en, Der licher Dreibundgenoſſe. Der Thronfolger Prinz Ferdinand iſt über⸗ 
Zarenfamilie ſehr intim ve ; ; it mit der ruſſiſchen haupt kein Freund des Deutſchen Reiches. Die Politik Rumäniens im 
2 A ) m beriwandt iſt! Ein ſonderbarer Bundesgenoſſe ) j f f N ; 
dieſes Italien, das 1911 über den türkiſchen „Bundesgenoſſen“ des Jahre 1913 hat dies bewieſen. Die Extratour mit den Franzoſen wurde 
Deutſchen Reiches heimtückiſch herfiel und fo i direkt d. benoſſen des im Herbſte 1913 durch Gewährung eines franzöſiſchen Kredits von 
bruch und die politiſche Notlage des Deutſchreiches im HE ber. ½ Milliarde Franks belohnt. Die Juden möchten Rumänien ſehr gerne 
anlaßte. Heute iſt Italien viel zu ſehr mit Libyen beschäftigt als daß im Dreibund ſehen, un es von feinem Antiſemitismus zu bekehren und 
es im Ernſtfalle im Vereine mit Deutſch i es erploitieren zu können. ö ̃ N 5 

and gegen Frankreich, Nuß⸗ 5 

lnnigen“ und nd losgehen könnte. Ztalien ift ledialich der Fre. Soll nun Oſterreich Ungarn beſtehen bleiben oder nicht? Die Frage iſt 
i 1 d Juden wegen und aus Haß gegen das antiſemitiſche u beantworten: Es wird beſtehen bleiben, weil es einfach beftehen muß. 
Deutſchöſterreich, das es i i ; 1 0 
Schach halten Jon ein cden Preitund auf dem verjudeten Ungarn in „Dafür ſprechen: 1. Die geographiſche Lage. Oſterreich-Ungarn beherrſcht 
N 8 ‚m ‚reibund aufgenommen worden. Italien, den Mittellauf der Donau, alſo eine Verkehrsſtraße, deren weltwirt⸗ 
zun e Streben auf Trieft gerichtet ift, will das Deutſche Reich genau fo ſchaftliche Bedeutung künſtlich niedergehalten wird, aber mit der Zeit 
lu D 10 1 om nö heren Orient abſchneiden, wie dies Ungarn zu Lande automatiſch, insbeſondere durch den Bau der feit 1900 geſicherten Bag · 
werden den iſt oder wird im Mittelmeer Englands gefährlichſter Feind dadbahn zum Durchbruch kommen wird. Es liegt auf der nächſten Land; 

Eh en. Im Bunde niit Italien kommen die Deutſchen in ganz un ⸗ route nach Mefopotamien und Indien. Geſchichte und Kultur verweiſen 
aft tic Weiſe mit England in Konflikt. Die Balkanfrage und die klein- die Oſterreicher auf Ungarn, Balkan und Vorderaſien. Das ſind die 
mie N je Frage iſt nicht, wie die reichsdeutſche Tſchandalapreſſe dekla⸗ alten Kriegspfade, die ſchon die Urväter wandelten. Dei erwachtem ario · 

iert, eine öſterreichiſche, ſondern weitaus mehr eine reichsdeutſche und germaniſchen Raſſenbewußtſein muß auch die äußere Politik dieſen natür- 
unab man will eine jüdiſch. ungariſche Frage. Die Schaffung eines freien .. lichen Kraftlinien wieder folgen. In welcher Weiſe, das möge genialen 
Hafen auch eit Albaniens iſt wegen der freien Ausfahrt aus der: Trieſtery) * Fürſten und Staatsmännern vorbehalten blieben. Die Kreuzfahrer, die 
dee ee de bie deere Sealed dhe e ele de ee 

10 N für ſich. Sie haſſen die Reichs apoleon I. haben jene weltpolitiſche Kraftlinie richtig erfannt un 
en ebenfo zee die Deutſchöſterreicher. Das haben fie öfters ſchon wollten das ariſche Europa zu einen großen Vorſtoß gegen Vorderaſien 
n he irol bewieſen. Der Dreibund entpuppt ſich demnach als eine der und Indien einen und die drohende mongolo-flawiſche Gefahr im Keime 
er rn ee die ofen. Er ift im Grunde nichts anderes als ‘ erſticken. ö N 
arantiebund für die Emanzipation der Juden, für den Veſtand des 2 Arch i } 

eutopäiſchen Liberalis hr ’ . J 2. Der natürliche Reichtum, beſonders Ungarns, an fruchtbaren Acker 
curobdiſcken iberalismus und Jeſuitismus und für die Nieder boden, und mineraliihen Schäben. Erſt dieſer Tage wurde in Salzburg 
1 Vgl. die Abhandlung eines grofibeut t . 1. . ein Goldbergwerk erſchloſſen, das das ergiebigfte Goldbergwerk zu wer⸗ 
Fade eine beutfche groge Dresden 400 chen Staatömanned: „Die orientaliſche : den verſpricht. Sollte je einmal die Finanzſperre gebrochen ſein, ſo 
Das geſteht ſogar M. Harden, „N. Fr. Pr.“ 3. Auguſt 1913 ein! * wird, ja muß das Donaureich einen Aufidrvung nehnten, wie ihn die. 


mr ee 


Sure noch nicht gefehen hat. Beweis ?: die oben zitierte Anſicht der 
3. Der finanzielle Voykott durch „Freund“ und Fein i 
öſterreicher frühzeitig wirtſchaftlich denken gelehrt. a ori 
ungarifchen Poſtſparkaſſen haben die ſprachlich getrennten Völker wirt- 
ſchaftlich um fo fefter aneinandergekittet. Wird Sparkaſſe, Dorotheum 
und Eſterreichiſch-ungariſche Bank vereinigt, dann entſteht im Herzen 
Europas und auf dem reichſten Boden eine Finanzmacht, die jeder 
Finanz- Großmacht gewachſen iſt, ja überlegen iſt, weil ſie die Eingangs- 
pforte zum nächſten Oſten beherrſcht und als nächſter Brotlieferant die 
bevölkertſten Staaten der Welt beherrſcht. N 


4. Die Nationalitätenkämpfe haben die Deutſchöſterreicher und 
öſterreichiſchen Völker nationalbewußt und Ba gemacht. 
Das iſt aber die nötige Vorſtufe zur bewußten ariſchen Naſſenpolitik. 
Der öſterreichiſche Staatsmann, der mit Geſchick die Parole „Ariſch⸗ 
chr iſt l id“ in die öſterreichiſchen Nationalitäten hineinſchlendert, wird 
im Nu die Einigung erzielt und ein neues auf feſter raſſenanthropolo- 
giſcher Baſis gegründetes mächtiges Reich geſchaffen haben. Zum Trä- 
ger dieſer Idee wäre der öſterreichiſche Adel aller Nationen berufen; 
denn er iſt vorwiegend ariſch⸗heroiſch. Die Parole „A riſch⸗ 
ch ri ſt lich. muß die Völker gegen die gemeinſamen 
FE n BO er einigen. Die Slawen haſſen die 
Ä öſterreicher hauplſächlich nur deswege il ſi . 
chenden Juden ausgeſogen werden. ben, weit fie von beutfäfore 


Schon Bi E marck ſagte: „Die Erhaltung der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie als einer unabhängigen ſtarken Großmacht iſt für Deutiſch⸗ 
land ein Bündnis des Gleichgewichts in Europa.“! Jede Teilung Hfter- 
reich. Ungarns zwiſchen Deutſchreich, Rußland, Italien und Ungarn, wie 
ſie ſo oft von reichsdeutſchen und auch öſterreichiſchen Literatur vorge⸗ 
ſchlagen wird, iſt ein weitaus ſchwierigeres Problem, als die Erhaltung 
der Donaumonarchie, ſelbſtverſtändlich unter einer anderen inneren 
Verfaſſung. Selbſt die deulſchen Kronländer können nur ſchwer politiſch 
mit dem Reiche vereinigt werden, denn es müßte aus ſtrategiſchen und 
handelswirtſchaftlichen Gründen auch das tſchechiſche Böhmen und das 
italieniſche und floweniſche Küſtenland mit Trieſt dem Reiche einver⸗— 
leibt werden. Dazu iſt das heutige Deutſche Reich, wie oben auseinander 
geſetzt. wirtſchaftlich? und politiſch zu ſchwach, obendrein will ja das 
judenliberale Berlin die antiſemitiſchen Deutſchöſterreicher gar nicht im 
Reiche haben.“ Die günſtige Zeit der Einverleibung iſt verpaßt. Werden 
ſich Rußland, Italien, Serbien, Rumänien und das Deutſche Reich das 


Gedanken und Erinnerungen II, 253. 

’ Im Deutſchen Reich find nur die wenigen iſchandaliſchen Großſinanzmänner 
reich, das Volk aber arm. In Sachſen ift die unterſte Einkommenſteuergrenze 
600 Mk., im Reiche durchaus niederer angeſetzt als in Oſterreich, wo alle Ein⸗ 
kommen unter 1200 K ſteuerfrei find. . 

Vgl. den Artikel M. Hardens in „N. Fr. Pr.“ 3. Auguſt 1913. 
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Donaureich fo friedlich teilen, wie eine Feſttagstorte? Wir fürchten, es 

käme zu einer weit grauenhafteren Wiederholung der Szenen eines 

Valkankrieges 19131 Die Zeche müßten die Völker Oſterreich-Ungarns 

zahlen. Wenn man ruft: der „Balkan den Balkaneſen“, jo werden die 

Donauvölker rufen: Sfterreich den Eſterreichern, wierbrauchen feine aus⸗ 
ländiſche Hilfe. Den Deuiſchüſterreichern bleibt kein anderer Weg übrig 
als zunächſt in engſtein Anſchluß mit dem ariſchen und reichen England, 
dem Mate Friedrich Liſts folgend, wieder Front gegen Südoſt zu 

nehmen und in friedlicher Weiſe in Form ciner Föderation die Donau 

und den Balkan bis zum Schwarzen Mrer in Bejiß zu nehmen.! Dieſer 
Plan muß um ſo eher gelingen, als die Ungarn beherrſchenden zu Teile 
noch ariſch-heroiden Magnaten wieder raſſenbewußter werden, ihr Vater⸗ 
land von dem jüdiſchen Joch und der italieniſchen „Freundſchaft“ be⸗ 
freien könnken. In dieſem Falle braucht Ungarn nicht einmal zerteilt 
werden. Sind die Juden und Jeſuiten entfernt, iſt ariſchchriſtlich 
wieder die Parole, dann löſt ſich der nur ſcheinbar unentwirrbare Knäuel 
von ſelbſt auf. Eſterreich wird dadurch nicht nur in ein klares Verhält⸗ 
nis zu dem Deutſchen Reich kommen, es wird auch jeder Grund zu 
Ciferſüchtelei wegfallen, und das Reich von außen her von der jjdiſch 
liberalen Knechtſchaft befreit werden. Das wird dann die wirkliche Ve- 
freiung des ariſch-chriſtlichen Deutſchlands und die Morgenröte eines 
ariſch-chriſtlichen Weltentages fein, 


Die Weltpolitik. 


Edmond Thierry hat ausgerechnet, daß den ziviliſierten Staaten 
der bewaffnete Friede von 1885 bis 1911 145 Milliarden Franks koſtete. 
195.000 Offiziere und 3,800.000 Soldaten mußten unter Waffen ge⸗ 
halten werden.! Der Amerikaner zahlt 32% feines Einkommens als 
Steuer, der Deutſche 79%, der Engländer 89%, der Franzoſe 
122%, der Italiener 203%, der Eſterreicher 206 /. Der Großteil 
dieſer Steuern muß auf Rüſtungen verwendet werden. Nach dem großen 
Valkankrieg 1913 mußte Deutſchland feine Armeeſtände vermehren, 
ſeine Kriegsrüſtung erhöhen und eine Milliarde des Volksvermögens 
konfiszieren: Frankreich mußte die dreijährige Dienſtpflicht wieder ein- 
führen. Nach einem Vortrag Dr. Karl Peters' in Wien“ betragen 
die Kriegsrüſtungskoſten Geſamk-CEuropas nunmehr jährlich zirka 


1 Vgl. Neben den Schriften Friedrich Liſts, Popovits und A. b. Peez: 
Srotus Viator, Die Zukunft Sſterreich. Ungarns; Springer, Grundlagen 
und Entwicklungsziele der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie, Wien 1906; Graf 
Mensdorſ-Pouilly, Öflerreich, Wien 1910; Ottomar Schuchardt, Die deut⸗ 
ſche Politik der Zukunft, Dresden 1905; derjelbe, Umriſſe einer Staats⸗Verſaſſung 
für das mittlere Europa, Dresden 1905. Ferners: Dr. B. Wiesner, Deutſch⸗ 
bſterreichiſche Politik, Dresden 1910. 

I „Der Freidenker“, Milvaukee, 15. Jänner 1911. 

„ JTeutſcher Michel“, Linz, 16. November 1907. 
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10 Millionen Kronen. Die Staatsſchuldenlaſt ift ins Fabelhafte geſtie. 
gen! Wie ſoll das enden? N 


Zermürbung des heroiſchen Ariertums hier in Europa durch gegenſeitige 
Aufeinanderhetzung der ariſchen Völker, durch Intellektualismus, Preſſe, 
Börſe, Induſtrialiſierung, Pöbel-übervölkerung durch Feminismus und 
Ausbeutung durch Großkapitalismus. Anderſeits: Inſtruierung und 
Ziviliſierung der Mongolen und Neger, um auf die Arier von außen 
her einen Druck auszuüben und ſte durch Kriegsrüſtungen zu er 
ſchöpfen: das find die Richtlinien der tſchandaliſchen Weltpolitik. Überall 
Zerſetzung, planloſe, Arier mordende äußere Politik, die eben deswegen 
planlos ſein muß, weil ſie nicht natürlich und nicht ariſch⸗ raſſenpolitiſch 
iſt. Es iſt jener Weltpolitik gelungen, die raſſenhaft beſten ariſchen 
Völker der Welt, die Engländer und Deutſchen, aufeinander zu hetzen, 
und beſonders die Deutſchen bei allen Völkern in Verruf zu bringen. 


Das war Berechnung. Denn Engländer und Deutſche find die gefähr- . 


lichſten Gegner des Judentums und Jeſuitentums, die Kreuzzüge, die 
vernichtete ſpaniſche Armada und die Niederwerfung der Türken im 
18. Jahrhundert ſind beiden eine unangenehme Erinnerung. Aber ge 
rade das deutſche Judentum mit ſeinem probenhaften Intellektualismus, 
wucheriſchen Liberalismus und Induſtrialismus, mit feinen niedri- 
gen Geſchäfts⸗ und Konkurrenzpraktiken, war es, das die Deutſchen auf 
der ganzen Welt, beſonders bei den Engländern ſo verhaßt gemacht hat. 
Verhaßt ſind die Reichsdeutſchen auch deswegen, weil deutſche Juden, 


beſonders in England die Fabrikationsmethoden und Fabrikations- 


maſchinen ausſpioniert und imitiert haben. Das deutſche Patentgeſetz 
wird zum Schaden der Ausländer und der Auslanddeutſchen, zugunſten 
jüdiſch⸗tſchandaliſcher Ausbeuter gehandhabt. Dasſelbe gilt von dem 
Urheberrecht der Künſtler und Schriftſteller. Weil das Reich gegen 
außen hin judenliberal, ja philoſemitiſch erſcheint, iſt es bei allen an- 
deren Völkern verhaßt, ja verachtet. 


Aber es geht den Deutſchen nicht allein ſo. Frankreich: es iſt völlig in 
der Hand von ein Paar Dutzend ſteinreicher Alliance-Leute, korrupt und 
faul bis ins Mark. England: überinduſtrialiſiert, von den Sefuiten 
durch die katholiſchen Iren geknebelt, von den Juden in Kanada durch 
die Union, in Indien und Auſtralien durch die Japaner, in Agypten 
durch die Italiener und im Heimatland durch das national-liberale 
Deutſchreich des Kaiſers Ballin bedroht. Rußland: Das Volk durchwegs 
antiſemitiſch, ein Rieſenſtaat, vor dem Juda in blinder Angſt bebt, das 
es im Innern durch Nihilismus, korrupte Polizei, von außen durch 
Japaner und Mongolen, in Aſien, und durch das Deutſche Neid und 
Sſterreich in Europa im Schach halten und das es durch Frankreichs 


Leider ſiehen unbewußt auch die urſprünglich ariſch - chriſtlichen Freimaurer unter 
geheimer Oberleitung teils der „Alliance“, teils der Jeſuiten. Vgl. Amon 
Amantus, Die Loge der Freimaurer, Mien 1885. . 

Kiewer Mitual-Mord Verhandlung, Oktober 19131 
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Reichtum wieder beſtechen und befänftigen will. Serben, Rumänen, 
Griechen: ebenfalls Antiſemiten, von den Inden durch Ungarn, Vul - 
garien und die Türkei geknebelt. Türkei: im Innern durch die leinen 
Jungtürken zerſetzt und angefault. Feinde Rußlands und aller Ort jo · 
doxen und Islamiten find auch die Jeſuiten, denn ihr „jehnfüchtiaftes. 
Ziel ift, die griechiſche Kirche mit der lateiniſchen zu vereinigen. Albanien 
und Vosnien ſollen die Einbruchſtellen ſein. Belgien: ein Jeſuitenland. 
Nordamerika: ein junges, reiches Kolonialland.“ Beſonders in den 
Farmgebieten ſitzen viele tüchtige und auch wohlhabende heroiſch-ariſche 
Familien, die den Staub des intellektuell-tſchandaliſchen Europas von 
ihren Füßen geſchüttelt haben. Dieſes Volk iſt in gewiſſer Hinſicht eine 
Ausleſe⸗Volk und berufen, eine ariſch-chriſtliche Raſſenpolitik zu betrei ⸗ 
ben. Wilſon und ſein Freund Brya n find ſowohl in äußeren als 
auch in ihren Geſinnungen heldiſche Männer, die der Naſſenhugiene ein 
Verſtändnis entgegenbringen, das man in allen Staaten der Welt ver · 
geblich ſucht. Die Amerikaner haben ſeit 1907 in der Eugenetik welken 
fortſchritte gemacht. Die Steriliſierung Minderwertiger und Verbrecher 
wird in kurzer Zeit in allen Staaten Geſetz fein. Die Einwanderung 


dunkelraſſiger und ſolcher Völker „die ſich mit den Kaukaſiern nicht aſſi⸗ 


milieren können und wollen“, wird durch ausgezeichnete Geſetze gehemmt.“ 
Der großen amerikaniſchen Republik drohen daher große Gefahren 


ebenfalls von Seite der Alliance, die die raſſenhygieniſche Abwehrbewe 


ung durch Aufreizung der völlig tſchandaliſierten Zentral- und Süd · 
amerikaner den Japaneſen und Chineſen beantwortet. Der Begründer 
der zu Anfang 1912 errichteten „Republik“ China Dr. Suniatſen ſteht 
der jüdiſchen Freimaurerei nahe. Doch der Plan der Alliance iſt bereits 
durchkreuzt. Seit Oktober 1913 miſchen ſich im Panamakanal dank der 
Energie des Präſidenten Wilſon die Fluten des Atlantiſchen mit den 
Fluten des Pazifiſchen Ozeans. Der weiße Mann iſt in Amerika gegen 
den Angriff der Gelbhäuter gerüſtet und durch die aner kanische Bon, 
poſtenſtellung auf den Philippinen gedeckt, vorausgeſebt, daß es Juden 
und Jeſuiten nicht gelingt, England und Deutſchland gegen die Union 
zu hetzen. un 
Die äußere Politik eines Staates ift flet3 eine Projektion ſeiner inneren N 
Politik. Da die innere Politik aller modernen Staaten — mit Ausnahme 
der nordamerikaniſchen Union — eine raſſenbewufttloſe iſt, ſo ist das Bild 
der Weltpolitik auch ein verworrenes und raſſenbewußtloſes. Nur aus 
der innere. Politik kann für die äußere Politik und Weltpolitik Heil 
kommen. Die ariſchen Staaten müſſen zuerſt im Junern. ariſch. chriſtlich 
werden, dann wird in die ganze Weltpolitik Verniinftigkeit, Einheit und 
ein großes Ziel und damit auch der Meltfrie d e komm en. der 
nur durch die Vorherrſchaft der ariſch⸗heroiſchen 
Naſſe garantiert werden kann. Die ſpeziellen inneren Heil- 


' ots Adams, Amerikas ödlonomiſche Vormacht, Wien 1908. 
’ . Fr. Pr.“, 16. September 1913. 
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mittel ariſcher Raifenpolitik wären: raſſenhygieniſcher Malthuſianismus 
durch Eutfruchtung und Steriliſierung Kranker und Naſſenminderwer⸗ 
tiger. Einſchränkung der Einwanderung farbiger und niederer Raſſen, 
oder wenn ſchoan, dann nur nach Steriliſierung. Die Gebiete der ari- 
ſchen Völker müſſen von den Minderraſſigen geſäubert und rein ge. 
halten werden. Solange die Juden nicht auswandern, müſſen ſie unter 
Sonderrecht ſtehen und im Falle eines Krieges den Kurs der Staats. 
renten garantieren. Börſen und Aktiengeſellſchaft ſind aufzuheben und 
durch Poſtſparkaſſen und „Dorotheen“ zu erſetzen. Das Kriegsbeuterecht 
zu Land muß gegen Nichlarier wieder eingeführt werden. Die niederen 
Raſſen dürfen nicht inſtruiert und nie bewaffnet werden.! Es iſt ihnen 
nur die niedere Bildung zugänglich zu machen. Sie ſind in allen als 
die Diener — allerdings gerecht behandelte — der ariſch⸗heroiſchen 
Raſſe anzuſehen. Was heute das europäiſche Induſtrie- Proletariat, die 
unglückſeligſten Weſen, die auf dieſer Erde leben,: eben weil ſie nicht 
leben ſollen, in menſchenunwürdige Helotenarbeit leiſten muß, das iſt 
den dazu von der Natur beſtimmten Niederraſſen aufzubürden. Das 
iſt wahre „Menſchlichkeit“! Die Kriegsentſchädigungen wären nicht den 
ſiegenden Staatsregierungen — den Schwindel ſoll man nicht dulden, 
die franzöſiſchen Milliarden haben bis auf den Pappenſtiel im Julius- 
turm Tſchandalen eingeſackt — ſondern dem Volk, und zwar vor allen 
den Soldaten und ihren Familien auszuzahlen oder in Ländereien auf 
den eroberten Gebieten (als Kolonien)s zuzuweiſen. Planmäßige Stoloni« 
ſation. Hebung des Raſſenbewußtfeins, ſo daß ariſche Männer und 
Frauen ſich nicht mit Andersraſſigen geſchlechtlich vermiſchen. Die Tiplo- 
naten, Fürſten und Adeligen müßten ihre Amtsgeheimniſſe insbeſondere 
vor den Börſenleuten ſtrengſtens wahren, damit dieſelben die Infor⸗ 
mationen nicht zu Börfengaunereien benützen. Die Arier miſſen ihre 
Preſſe mit allen Kräften unterſtützen. Denn die Preſſe iſt auch eine 
Großmacht. Den Reichsdeutſchen aber kann nichts dringender empfohlen 
werden, als fleißig und öfters die deutſchöſterreichiſchen Länder zu be⸗ 
ſuchen und ſich hier ſeßhaft zu machen. N 


Der Titel Kaiſer müßte realen Wert bekommen. Kaiſer ſollte wieder 
die Bezeichnung für einen Herrſcher werden, der über andere Herrſcher 
ſtehend der Repräſentant eines mehrere Nationen umfaſſenden Raſſen⸗ 
gebietes wäre. Der Deutſche Kaiſer ſollte der iſtävoniſche Kaiſer und 
Protektor der proteſtantiſchen Arier und Chriſten, der öſterreichiſche 
Kaiſer. der herminoniſche (oſtgermaniſche) Kaiſer und Protektor der 


In einigen Jahren wird Frankreich 200.000 ſchwarze Krieger haben, die even⸗ 
tuell auch auf Deutſchland losgelaſſen werden können. Man male ſich die Grenel⸗ 
lzenen eines eventuellen Weltkrieges gegen Deutſchland aus! (Vgl. „Beitfengen“, 
Berlin, 20. Jänner 1913.) j 

Eben — 15. Oktober 1913 — melden die Beitungen von einem Berniverl-Iht- 
glück in Cardiff. 500 Bergleute wurden lebendig verſchüttet! In die Bergwerke 
gehören Verbrecher oder kaſtrierte Tſchandalen oder mit Verſtändnis gezüchtete 
Arbeils⸗Tiermenſchen, wie dies unſere Vorväter getan haben (die Zwerge i). 
So wie es alle alten ariſchen Kriegsvölker machten. 


. 1 Gegen 


katholiſchen Arier und Chriſten fein, der engliſche König und indiſche 
Kaiſer ſoll der ingävoniſche (weſtgermaniſche) Kaiſer und der Prolektor 
aller Arier und Chriſten in der liberfee und in gemäßigten Klimaten 
ſein, alſo in Nordamerika, ſüdlichſtem Afrika und Auſtralien, Judien. 
Italien oder Frankreich ſoll das romaniſche Kaiſerreich der Mittelländer. 
werden, alfo Südeuropa, Nordafrika — mit Ausnahme von Agypten 
— und Zentralafrika, Zentralamerika und Südamerika mmfaſſen. Dieſem 
Kaiſer obläge die Sicherung der ariſchen Raſſe genen die Mittelländer 
und Negroiden. Der ruſſiſche Zar würde der ſlawiſche Kaiſer und Pro⸗ 
tektor aller griechiſchen Chriſten und der Verteidiger gegen die Mon- 
golen, inſoferne als ihm die Bändigung der Mongolen zukäme. 
Das ariſch-chriſtliche Weltreich hätte eine gemeinſame ariſche Flotte 
(unter engliſcher Führung), eine gemeinſame ariſche Armee lunker 
deutſcher Führung), eine gemeinſame ariſche Welkpoſtſparkaſſe (unler 
öſterreicher Leitung). Das wären die Garantien eines wirklichen Welt⸗ 
friedens. Denn dann könnten die germaniſchen Kaiſer untereinander 
keinen Krieg führen, da dem einen die Flokte, dem anderen die Rand» 
armee, dem dritten das Geld fehlen würde. Gegen die anderen Nieder— 
raſſen aber könnten und müßten ſie dann immer geeint vorgehen. 
Innerhalb dieſer raſſenpolitiſch verteilten Kaiſerreiche ſollten möglichſt 
viele und kleine ſelbſtändige Staaten, Föderativ-Staaten, beſtehen, die 
in ihrer ſonſtigen inneren Verwaltung völlige Freiheit haben ſollen. 
Die Induſtrien find gleichfalls nur in beſonderen ſouveränen, aber ſtra. 
tegiſch beherrſchten und iſolierten Ghetti — ähnlich dem Zioniſten⸗ 
Königreich — zu dulden. 
Man wird mir erwidern: Lächerliche Utopie.? Ich bin mir bewußt, daß 
dieſer Plan, da die Politik 1. durch Fürſten und ihre Familienverbin⸗ 
dungen,? 2. durch geniale Menſchen gehemmt werden“ kann, nicht fo 
bald verwirklicht werden wird. Er muß verwirklicht werden, wenn die 
Weltgeſchichte einen Sinn haben ſoll. Schon zeigen ſich die allerdings 


% ſchachen Vorzeichen einer ariſchen Staaten-Konvention. Björnſon 


ſagt: „Ein Bündnis zwiſchen (den ariſchen) Völkern muß das höchſte 
Ziel der Jugendträume in Deutſchland wie in England, in Amerika, 
in Ofterreich, der Schweiz, der Niederlande und Skandinavien fein — 
Träume, deren Verwirklichung der nächſte große Staatsmann germani⸗ 
ſcher Abſtammung ſich zur Lebensaufgabe machen wird.“s Dann vor allem 


1 Sie ſollen ſich nur ſeſt miteinander herumbalgen. 

! 100 iſt geradezu unheimlich wie ſchnell meine anderen Utopien verwirklicht 
wurden. i 

. B. die Politik der drei däniſchen Prinzeſſinnen und Schweſtern: Alexandra, 
Dagmar und Thyra, die die Hohenzollern belonders 1913 furchtbar in die Enge 
getrieben haben, bis durch die Heirat des Prinzen Ernſt Auguſt v. Cumberland, 
der bezeichnenderweiſe König Georg V. von England und Zar Nikolaus II. von 
Rußland beiwohnten, die Entſpannung eintrat. 

Aber auch gefordert werden kann. 

+ Yürufon in einem Brief vom 8. April 1903. Aus P. Col linz, die Un- 
ſichteid hervorragender Ausländer über das deutſche Volk, Wien. N . 
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das Veiſpiel Englands und Amerikas, das groß geworden iſt eben durch 


echt ariſch-heroiſche Staatsmänner (Waſhington, Wilſon, Chamberlain) 


und mit Hilſe einer unbewußten ariſch-chriſtlichen Föderativ-Stanten- 
politik. Der ungariſche Staatsſekretär Stzterenyi veröffentlichte 
in der „N. Fr. Pr.“ von 28. September 1913 einen aufſehenerregenden 
Artikel, in welchem er den Anſchluß der Donaumonarchie an Ruß⸗ 
land, Frankreich und England vorſchlägt. Ganz ähnlich äußerte ſich 
über die englandfreundliche und weitſehende Politik des Grafen Berch⸗ 
tolM Graf Adalbert Sternberg im Oktober 1913 in einem 
Artikel der Prager „Union“. Dr. Karl Peters ſprach in Februar 
1913 in einem Vortrag über eine Militär⸗Konvention der europäiſchen 
Staaten und ſchloß dabei auch die ſlawiſchen Staaten ein, indem er 
inſtinktiv den ariſchen Standpunkt einnahm. Seine Ideen werden von 
einflußteichſter Seite gefördert? Kommt Oſterreich⸗Ungarn in ein feſtes 
Bundesverhältnis mit England, dann löſen ſich die weltpolitiſchen rar 
gen von ſelbſt in ariſch-chriſtlichem Sinne. Mit der engliſchen Rücken⸗ 
deckung, der ſich auf dem Wege über das Haus Cumberland auch die 
ruſſiſche Deckung anſchließen wird, kann Eſterreich ſich im Innern zu 
einem raſſenbewußt ariſch-chriſtlichen Föderativ⸗Staat umbilden, das 
Deutſche Neich und Skandinavien wird dann ganz von ſelbſt dieſer 
Konvention beitreten. Die raſſenechten Arier ſind heute im Deutſchen 
Reich politiſch und wirtſchaftlich von den durch die Raſſengemeinſchaft 
geeinten jeſuitiſchen und jüdiſchen Geldmächten ſo an die Wand ge · 
drückt, daß von ihnen keine Hilfe zu erwarten iſt. Im Gegenteil, ſie 
können nur von außen her, eben durch ein engliſch⸗öſterreichiſches 
Bündnis gerettet werden. „Die Zeiten ſind ſchlecht aber nicht aus⸗ 
ſichtslos. Lord Rothſchild hat ſich wegen der Kiewer Nitualmord⸗ 
ſache bittlich an den Kardinal⸗Staatsſekretär um Hilfe gewendet 
und hat fie erhalten.? Die Angſt treibt die Arierfeinde zuſammen! 
Die Abrechnung naht! . 


»Man wird nun begreifen, warum dieſer ausgezelchnete Staatsmann und ſein 
Helfer Graf Douglas Thuru-Vallſaſſina von der Judenpreſſe ſchlecht gemacht 


wird. 


Antrag des Lord Churchill auf Flotten⸗Jeierſahre (Dftober 1913), Vgl. den 
Artikel des Grafen And raſſy in „N. Fr. Pr.“, 26. Oktober 1913. 
) „N. Wr. J.“ 28. Oktober 1913. 
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dern die. Folge des gegen Oſterreich inſzenierten literariſchen Boytotts iſt. = 

ae bieſer Fall if chpiſch. Vom FASER ber „Oſtara“ ſtammen bie äſteſten 

Schriften über bewußt heroiſchariſche Raſſenhyglene, während vor ihm ren Ine 

dividual⸗Hygiene und auch nur hie und da vertreten war. Die Individual⸗Oyglene . 

arbeitet nämlich lediglich auf die Ausleſe der Gefunden — aller Raſſen — hin, Ke 

während heroiſch⸗ariſche Raſſenhyglene und Naſſenhygiene im engeren Sinn ER 
»die Ausleſe der höchſten Raſſe, eben der blonden peroilgen Raſſe Hinarbeitet, In 85 
% ferreich-Ungarn if die „Oſtara“ überhaupt die älteſte und einzige dale und e 

che Schriftenſammlung. Es iſt ein großer Triumph unſerer Beſtrebungen un 85 

ein Anſporn zu Höheren, daß die „Utopien“ der „Ostara“, die von den dad % 
chuſtern vor 10 Jahren noch verhöhnt wurden, heute in ben nordamerikaniſchen 
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re thuer, „Vita“, deutſches Verlagshaus, Berlin-Charlotken⸗ 


5 . burg, Mk. 4.—. Der vornehm ausgeſtattete Band enthält drel ſelbſtändige Dramo. 


5 knüpft ſind. Das erſte Myſterium Behanbeit den Fall Babylons 


Kunſt, die ihm nicht nur Beruf, ſondern Lebenszweck und Lebensinhalt if... Es , . 5 


lette, die durch einen großen Gedanken, den Gedanken des Mitleids und der 


Wiedergeburt, in genialſter Weiſe zu einer wunderboll jarmonilchen Einheit ver. 
0 urch Cyrus, das 
ie Wahl Artus’ zum Gralslönig. Kyber iſt 


mehr als ein genialer Dichter, ein ſormgewandter, ein griſſſicherer Dramatiker, 


er iſt ein Seher, der Prophet und der Prieſter einer höheren Weisheit und 


find mir in der ganzen modernen Dramenliteralur kein zweitesmal ſolch prächtige 


5 - Jsenifche Bilder wie in dieſen Myſterien vorgekommen, alles lebt, pulfiert und 

i ſtrebt mit unverminderter, jugendlicher, atemberaubender Kraft dem Höhepunkt ‘ 
„ „„ und der Löſung zu. Wenn ‚Schon der Leſer von Wort und Handlung N * 
geriſſen wird, wie würden dieſe Myſterien erſt auf die Zuschauer wirken. Dieſe 


o mit- 


Stücke wären beſonders für ein Freilicht⸗Theater und zu feftlichen Gelegenheiten 


N 5 Zugſtücke erſten Ranges. Ich möchte dieſe drei Stücke abends bei entsprechender 


— kenntnis und Gewiſſenhaftigkeit bearbeitet, 


- 


Ergänzung zu Nr. 69. Für das ehemalige Vorhandenſein eines Templeiſen - 
. Kollegiums in Mödling ſprechen noch: 1. Der Baphomelkopf an ber Spitallirche. 


Die Berfönlichkeit im All 1: Gott, Wille, Naturgeſete, Verlag Max Dabei, 


Zaukerode bei Dresden, 1912, Mk. 1.25. — Wer Atheiſt, Materialiſt, Peſſimiſt, 


Intellektualiſt und daher ein unglücklicher Menſch iſt, der greife zu dieſem uc) 

eines wahren Gottſuchers. Nicht in der geschwollenen, dabel dach gedantenarme — 4 

. Sprache der philoſophiſchen Zünſtler, ſondern in der ſchlichten Redeweiſe des 
wirklich großen und originellen Denkers bringt der Verſaſſer feine Veweiſe für 


die Exiſtenz Gottes als einer intelligent ſchoͤpferlſchen Persönlichkeit vor. Seine 


Die Tolomlten bon Hans Plendl, Berlin W., Albert Goldschmidt, 1913. — 
Griebenſchen Neifeführer und enthält drei ausgezeichnete, jedem Reiſenden hin 


Landſchaftlicke, Hiſtoriſche und he wi d. mit FOR Be u 
o daß wir das obendrein noch ſehrt 


billige Buch (177 S.) nur beſtens empfehlen Können. 


Turner und herausgegeben von Guſtau Möckel, Verlag „Kraft und Schoͤn⸗ 
heit“, Berlin⸗Steglitz, Kuligkhof 5. Mk. 4.—. Der als Herausgeber der Zeitschrift ‘ 
Kraſt und Schönheit“ rühmlich bekannte Verſaſſer behandelt in dieſem ſchönen 
Buch ein ebenſo eigenartiges als intereſſantes und raſſenanthtopologiſch bedeut⸗ 
ſames Thema. Er ſtellt in dieſem Buche die Kriegserinnerungen und duhmes. 
taten der mit dem eiſernen Kreuz ausgezeichneten Turner zuſammen und er⸗ 


forſcht, in welchem Zuſammenhang das Turnertum mit militäriſchem Mut ſteht. 


Abgeſehen davon, daß ſich die Kriegserlebniſſe der einzelnen Kreuzritter recht 
ſpannend und unterhaltend leſen, zeigen die beigegebenen Bilder neuerdings die 
Tatſache auf, daß es das blonde heroiſche Naſſenelement iſt, das ſich auch heute 
noch durch hervorragende kriegerlſche Tugenden auszeichnet. 


2, Die zwei Mühlſteine (= Nad, Sonne) an der Dthmarskirche. 3. Der Flurname 


“ „in den Templern“, bie „Teufellangel“ und ber „Hexenſitz“ in der Brühl. 
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